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bevorzugen und den Ordensgründer heilsgeschichtlich den alttestamentlichen Patrıar-
chen und Propheten zuordnen.

Selbst das Archiv Scherg) un: die einstige Klosterbibliothek Kaıser), deren
wertvoller Bücherbestand ach der Auflösung des Konvents versteigert wurde und
heute in aller Welt verstireut 1St; erfahren eingehende Würdigungen.

Innerhalb des Bandes wırd wirtschaftsgeschichtlichen Aspekten eın hoher Stellenwert
eingeräumt. So betafßt sıch beispielsweıse Matzat mıiıt den mittelalterlichen
„Rodungssiedlungen der Benediktinerabtei“ S 5G die VO bıs . In auf einer
ausgedehnten, sıedlungsleeren Waldmark ZUF Erweıiıterung ihrer Sökonomischen Basıs
eıne Reihe VO Fronhöten un: Weılern anlegte. Des weıteren werden „Die Zehntrechte
un: Pfarreien der Abtei“ Schäter, 6374 SOWI1e die Handelsverbindungen des
Klosters vorgestellt. Eınen interessanten Einblick ın die Lebensverhältnisse des Kon-

‚ 1m etzten Jahrzehnt VOT seiner Aufhebung“ (1803) gewährt der Autsatz VO
Krebs (S 443—466), der sowohl ber die wirtschattliche Sıtuation als auch ber die kul-
turellen Bestrebungen der Mönche Autschlufß o1bt.

In ıhrer thematıschen Vieltalt bietet die vorliegende Festschriftt eine stattlıche Anzahl
Forschungsergebnisse 417 Vergangenheıit des Klosters und seıines Umteldes.

Gewiß ergıbt sıch eıne Reihe anknüpftender Fragen: Weshalb wurde eLWwa be1 den Dar-
stellungen ZUT Frühgeschichte der Abte!i nıcht auf dıe Ansıedlung deportierter Sachsen
1mM Amorbacher Raum hingewiesen ? Oder Inwietern erwıesen sıch Angehörige des
Konvents als Anhänger der Reformation, zumal sıch 1n der Bıbliothek entsprechendes
Schritttum betand? Wıe gestaltete sıch das Verhältnis den Graten VO Erbach der
Sar ZUuUr reformiıerten Kur ftal7z? Diese Anfragen sollen lediglich als Anregung verstandendıwerden un keineswegs Ertrag des Bandes für die Geschichte des benediktinischen
Mönchtums und die tränkische Landesgeschichte schmälern. Schliefßßlich ertährt dieses
Buch eıne schöne Bereicherung durch zahlreiche ıldungen und Illustrationen;
zudem soll das gründliche Register nıcht unerwähnt bleiben
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Vera und Hellmut Hell; Dıe Großle Walltfahrt des Miıttelalters. Kunst den
romanıschen Pılgerstraßen durch Erankreich und Spanıen nach Santıago de (D
postela. Mıt eıner Einführung VO ermann Hüffer (+) asmuth Verlag,
Tübingen, vierte überarbeitete Auflage 1983 285 Seıten, davon 184 Seıten schwarz-
weıße Abbildungen, 8 Farbtafeln, 1 Karte, LD
Der Wert des NEeu aufgelegten Buches VO Vera und Hellmut Hell den berühmten

Pılgerfahrten ach Santıago de Compostela lıegt Ww1e bısher VOT allem in der Bereıitstel-
lun eines umfangreichen un: geschickt ausgewählten Bıldmaterials. Vera und Hellmut
Hel siınd schon VOr einıger Zeıt ausgerustet mıt einer Kamera die verschıe-
denen, ach Compostela führenden Pıl CrweSCc SCZOSHCNH, Eınige der „aktuellen“ Auft-
nahmen sınd inzwiıschen schon tast w1e Geschichte geworden. Trotzdem wırd [Nan

hauptsächlich der Bildern diesem Buche greifen; die Neuauflage hatooch
manches Detaıil besser 1n den Blick gerückt, Ausschnitte gyünstıger gestaltet sSOWwI1e ıld
un Erläuterun näher zusammengebrac

Enttäuschen 1st allerdings der Text, der den Bıldern als Hinführung vorangestellt
1st Bıs heute harrt nämlıch die Frühgeschichte des Jakobuskultes ber den Apostel
1im Zusammenhang mıt Spanıen wiırd erstmals 1mM 7. Jahrhundert berichtet einer stich-
haltigen Erklärung. un: Hell vertreten U: dıe These, die Jakobusreliquien se]jen
zunächst 1mM Katharınenkloster auf dem Sınal beı esetzt und erst 1im Jahrhundert ach
Spanıen übertragen worden. 50 orıginell 1€es lıngt, [11AIl hat inzwischen mehr als
eiınmal diesen Erklärun sversuch VO un Hell miıt u Gründen zurückge-
wlıesen. Trotzdem Ww1e‘5  dıerholen die utoren iıhre Deutung ın der „überarbeıteten“(!)
Auflage un hen mıt keinem Wort auf iıhre Kritiker eın, die s1e jedoch paradoxerweise

nde 1n willkürlich erganztes Literaturverzeichnis autnehmen.
Lesenswert 1st jedoch ach WI1e€e VOoOr die Eıinleitung VO  } Hütftter ( Zur Entste-
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hung un: Verbreitung des Kultes. Nıemand hat gul un: eindringlich Ww1e hervor-
gehoben, in welch entscheidendem Mafise die Jakobsfahrten P einem europäischenGemeinschaftsbewußtsein beitrugen.

uch der deutsche Sprachraum hat zahlreiche Spuren des Jakobuskultes autftzu-
weısen. Eınıge haben un Hell 1n ıhrem Band dokumentiert. Angesıchts der zahl-
reichen nNEUETEN Regionalstudıien (z.B VO Plötz für Franken) kann dieser Teıl
jedoch 1U als Aus angspunkt für weıtere Studien gelten. Dıiıe unzureichende Bıbliogra-phıe (vgl bereits ie Krıtik der Auflage VO Ehlers, Sonderheft 11/1982,

193) 1st uch beı der Neuauflage bemängeln.Tübingen Klaus Herbers

Paul Maı Marıanne Popp Hg.) Das Regensburger Vısıtationsprotokoll
VO 1508, ın: Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg, hg VO GeorgSchwaiger Paul Maı, 18 Verlag des ereıns für Regensburger Bıstumsge-schichte, Regensburg 1984, 7—316
e1it Jahren hat das Thema „Visıtation“ un: „Vısıtationsakten“ gyuile Konjunktur.Neben den VO Gabriel Le Bras angeregien und iın der Zwischenzeıit N.RS INsSt1-

tutionalısierten Arbeiten „Repertoıire des isıtes pastorales de la France“ o1bt ©
einıge Beispiele CNNCNH, die Forschungen der Katholischen Unuversität in Lublin für
Polen, die Bemühungen In Italıen, un! den Tübinger Sonderforschungsbereich, VO
dessen „Repertoriıum der Kırchenvisitationsakten“ der Zwischenzeit die ersten Bände
vorliegen. Dıie Zahl der Editionen, der Repertorien un! der auswertenden Arbeiten
waächst ın ertreulicher Weıse vgl die UÜberblicke 1n ! Zeeden Lang(H8.); Kırche un Vısıtation. Beıträge ZUr Erforschung des ftrühneuzeitlichen Vısıta-
L10 ın Europa, Stuttgart DiIe Katholische Reform, welche in Deutsch-
land ab 1540 1m verstärkten Ma{fe einsetzte und 548/49 einen eErsten Schub Vısı-
tatıonen brachte, das TIrıenter Visıtationsdekret (Sess. MKIV. Decretum de reforma-
tiıone, Can:3) un: die gegenreformatorischen Aktivitäten bedingen, da: dıe oröfßteMasse des Materıals Aaus der Frühen euzeılt Folgerichtig zentriert sıch das
Interesse der Forschung iın Deutschland besonders auft Fragestellungen wIıe: die Entste-
hung der Kontfessionen, gegenreformatorische un! trühneuzeitliche Sozialdisziplinie-
Lung VO Klerus un! Gemeıinden, Entwicklung des frühneuzeitlichen Territorialstaates
Ü Dıi1e grofßsen Konfessionskirchen schuten Je e1 CTNEC Visıtationsinterrogatorien und
damıit -formen, da{fß bei eıner Auswertung der ten eın weıtes Feld tür komparatıi-stische Arbeiten VOT u11l lıegt.

An esichts dieser Möglichkeiten un! Aktivitäten nımmt sıch die Erforschung der
ormatorıschen che sehr bescheiden aus. Obwohl ohannes Gerson 1408% den

Wert der Vısıtation ann(te, hervorhob un! entsprechende Fragen zusammenstellte
(De visıtatıone praelatorum, 1n euvres Complöetes JI11 Nr. 403; Zu Miıttelalter vglNoel Coulet, Les Vvisıtes pastorales Typologie des SOUTCECS du Y age occıdental,
Fase:23; Turnhout W ar die Visıtationstätigkeıit 1m ausgehenden 15 und begın-nenden 16. Jahrhundert gering.

Umso ertreulicher 1st CS, WenNnn jetzt Paul Maı und Marıanne Popp gelun ISst;, eın
Regensburger Vısıtations otoko VO 1508 vollständıg edieren. Dabei andelt e
sıch „das älteste erha tene Protokoll eiıner 1im Bıstum Regensburg durchgeführtenGeneralvisıtation“ Z die 17. März 1508 Bıstumsadministrator JohannIIl.angeordnet wurde und Maı 1508 1n Amberg begann. „Die Vısıtatıion ZUS sıch
generell ber die Monate Maı, Junı und Juli hın“ lll'ld „ War atestens Mıtte Oktober
des Jahres 1508 abgeschlossen“ (25; 30) Was uns heute VOTr 1egt, 1st vermutlıch eıne
notarielle Abschrift der während der Vıisıtation geschriebenen einzelnen Zettel, da{ß
die Reihenfolge nıcht der tatsächlichen Reiseroute der Vısıtatoren entsprechen MU:

Aus der Fülle des Materi1als se]en einıge Aspekte herausgegriffen,. Das zentrale 1e1
der Vısıtation W ar der Klerus, nıcht die Gemeıinde un ihre Sıtuation. Das entsprichtder vortridentinischen Sıcht Durchgängig sınd Name und S'tatus der den jeweiligen


